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GUTEN MORGEN

Fettnäpfchen
Das Alter von Frauen bietet immer

wieder Gelegenheit, in ein Fettnäpf-
chen zu treten. Neben vielen Damen,

die mit ihrem
tatsächlichen
Alter ganz ge-
lassen umge-
hen, gibt es je-
ne, die immer
ein paar Jahre
wegschummeln,
andere, meist
ältere, die mit
ihrem tatsächli-
chen Alter ko-
kettieren, weil
sie wissen, dass
sie wesentlich

jünger wirken. Als Gütsel aus berufli-
chen Gründen eine Dame unlängst
nach ihrem Alter fragte, gab sie die
Frage zurück: »Schätzen Sie mal.
Die meisten halten mich für jünger,
als ich bin!« Damit war er gewarnt:
Insgeheim schätzte er sie auf 45, um
sicher zu gehen und nicht unchar-
mant zu wirken, sagte er: »Ich denke
Sie sind 40.« Ihre Antwort kam
unterkühlt: »Ich bin 44«, sagte sie
enttäuscht, »die meisten halten mich
aber für Mitte 30.« Wie gesagt: hier
lauern viele Fettnäpfchen. . .

G ü t s e l

EINER GEHT
DURCH DIE STADT
. . .  und begegnet Menschen mit

langen Gewändern, manche mit
Eisenrüstungen schwer bepackt
oder mit Schwertern bewaffnet,
andere mühen sich über dem
offenen Feuer damit ab, Essen zu
kochen. Die kurze Reise ins Mit-
telalter ist spannend. In jener Zeit
zu leben, ist aber nicht in jeder
Hinsicht verlockend, denkt EINER

Ein spektakuläres Duell lieferten sich die Ritter Gerhard von Wespersbühl
(links) und Siegfried Kumph von Eisenbach. Nach einer Meinungsver-

schiedenheit und gegenseitiger Herausforderung traten die beiden zum so
genannten Tjost gegeneinander an.

DAS TURNIER

Auch wenn es nicht überliefert
ist: Ritterturniere wie das beim
Fest »Anno 1280« hätte es im
Mittelalter »auch in der Graf-
schaft Ravensberg geben kön-
nen«, sagt Peter Wulfhorst alias
Graf Otto III. Die Turniere dien-
ten den Rittern, von Beruf Krie-
ger, zur Vorbereitung auf den
Kampf. Aber es ging auch um die
Sichtung neuer Kämpfer, um die
Ehre – und ums Geld. Denn der
Unterlegene büßte oft Pferd und
Rüstung ein, die er auslösen
musste. Oft waren es mehr als
hundert Ritter, die beim Turnier
aufeinandertrafen. Dabei saßen
sie auf Streitrössern, die beim
Turnier nicht selten regelrecht
verheizt wurden, waren mit ei-
nem Kettenhemd und darunter
mit einem Watterock bekleidet.
Gelegentlich trugen sie über dem
Kettenhemd ein Lederwams mit
aufgenähten Eisenplatten. Den
Kopf schützten die Reiter mit
Polsterhaube, Kettenhaube und
einem Topfhelm. Bewaffnet wa-
ren sie in der Regel mit Lanzen,
Reiterschild und Schwert, gele-
gentlich mit einer Axt. Ziel des
Turniers war es nicht, den Geg-
ner zu töten, sondern Überlegen-
heit zu demonstrieren, bis der
Kontrahent aufgab. Feste Regeln
gab es nicht, sie wurden jedesmal
neu vereinbart.

Spannende Reise in die Zeit der Ritter
Das Mittelalterfest »Anno 1280« auf dem Hof Kruse bietet Einblick in vergangene Epoche
Von Peter B o l l i g  
(Text und Fotos)

G ü t e r s l o h  (WB). Die Zu-
schauer hielten bisweilen den
Atem an, als sechs edle Herren,
hoch zu Ross und in Eisen
gekleidet, aufeinander zupresch-
ten, bis Lanzen brachen. Das
Turnier der Ritter war spektakulä-
rer Höhepunkt der Reise ins
Mittelalter auf dem Hof Kruse.

Zwei ganze Heerlager – eines
bot ein Abbild der Lebensweise
der Wikinger, das zweite zeigte
das Zeltdorf der Ritter um das
Jahr 1280 – gewährten Samstag
und Sonntag einen
Einblick in die
Zeit des Mittelal-
ters. Eingeladen
hatte Graf Otto III.
von Ravensberg
alias Peter Wulf-
horst als Herrscher
über die Region. Gekommen wa-
ren nicht nur fünf weitere Ritter,

um sich mit Graf Otto bei ritterli-
chen Spielen vor dem Ehrenge-
richt adeliger Damen zu messen.
Auch mehrere tausend Besucher
kamen auf den Hof Kruse, um die

Premiere des Mit-
telalter-Spekta-
kels, organisiert
von Noa-Enter-
tainment um Nor-
bert Morkes, mit-
zuerleben. 

Neben den Rit-
terturnieren ging es dabei auch
weniger martialisch zur Sache.
Ein ganzer Markt, angelehnt an
Produkte vergangener Jahrhun-
derte, bot den Besuchern Käufli-
ches von der Seife über Waren aus
Holz bis zu geflochtenen Körben.
Kunsthandwerkern konnten die
Besucher ebenso über die Schul-
tern schauen wie einem Schuhma-
cher und einem Schmied. Fürs
leibliche Wohl haben die Organi-
satoren in tagelanger Vorarbeit
eine Taverne aufgestellt. Für Un-
terhaltung sorgten Musikanten
wie die Gruppe Duivelspack und
als Gaukler Aptus Ludus, die auf
der Bühne jonglierten und den ein
oder anderen Besucher in ihr Spiel
mit einbezogen.

Norbert Morkes zog gestern eine
positive Bilanz.

Knapp 5000 Menschen besuch-
ten das Fest, das sich gerade durch
das Turnier von anderen in der
Region abhob.

Mehr Fotos
im Internet:
www.westfalen-blatt.de

Jonglage mit dem Feuer: Meister Arnold von Aptus Ludus sorgte auch mal
vor der Bühne für Unterhaltung. 

Zuwendung in den letzten Stunden
Nach langer Planung nimmt das Stationäre Hospiz seine Arbeit auf

G ü t e r s l o h  (GG). Mit ei-
nem riesigen Besucherandrang
hat am Samstag das Stationäre
Hospiz die Eröffnung gefeiert.
Vertreter regionaler Hospiz-Ein-
richtungen und caritativer Ver-
bände sowie Bürgermeisterin
Maria Unger überbrachten dazu
herzliche Glückwünsche.

»Wir wünschen uns, dass diese
Einrichtung als eine lebendige
Einrichtung von der Bevölkerung
akzeptiert wird«, sagte Egbert
Hanschmann vom Vorstand des
Hospiz- und Palliativ-Vereins, der
als Projektverant-
wortlicher zukünf-
tig das Amt des
ehrenamtlichen
Geschäftsführers
übernehmen wird. 

Seit vielen Jahren arbeitete der
1991 gegründete Hospiz- und Pal-
liativ-Verein auf die Gründung
eines stationären Hospizes für den
Kreis Gütersloh hin. Nun wurde
der Wunsch Realität. Die Einrich-
tung bietet sieben Betten. Mit der

Aufnahme ist den Gästen bewusst,
dass das Stationäre Hospiz ihre
letzte Lebensstation sein wird. 

Die ersten drei Gäste werden
zum 1. Juli erwartet. Egbert
Hanschmann betonte, dass man in
der Vernetzung mit anderen Ein-
richtungen und Gruppen auch
sehr viel Wert auf die Zusammen-
arbeit mit den niedergelassenen
Ärzten lege. Das stationäre Hospiz
bietet schwerstkranken Menschen
und deren Angehörigen durch
qualifizierte, pflegende und be-
gleitende Zuwendungen ein um-
fassendes Betreuungsangebot im
letzten Stadium des Lebens. »Un-
sere Gäste sollen eine selbstbe-
stimmte Lebensführung praktizie-

ren können. Die 20
hauptamtlichen
Mitarbeiter des
Hauses wollen sich
genau auf diese
Bedürfnisse aus-

richten und unterwerfen sich den
Vorstellungen und Wünschen un-
serer Gäste und deren Angehöri-
gen«, so Hanschmann. »Wir wollen
unseren Gästen den Mut geben,
die letzten Lebenstage mit Le-
bensqualität auszufüllen und sich

aktiv an den Angeboten im Haus
zu beteiligen.« Bereichert wird die
ganzheitliche Betreuung, die unter
dem Motto »Dem Leben nicht
mehr Tage geben, sondern dem
Tag mehr Leben« steht, durch

künstlerische Fähigkeiten der Mit-
arbeiter. So stehen bei Bedarf eine
Keramikerin, eine Kinästhetikerin
und Aromatherapeuten bereit. Zu-
dem wird noch ein Mitarbeiter für
Musiktherapien gesucht. 

Offene Tür im Stationären Hospiz (von links): Professor Dr. Claus Gropp ,
Egbert Hanschmann, Birgit Gehle und Hildegard Oesterschlink begrüßten
die Besucher. Foto: Gabriele Grund

Polizei auf
Spurensuche

Gütersloh (WB). Im Mordfall
Ingrid Amtenbrink tappt die Poli-
zei weiter im Dunkeln. Obwohl bei
der Mordkommission mehr als 100
Hinweise eingegangen seien, habe
sich keine heiße Spur ergeben,
heißt es in einer Pressemitteilung
der Polizei. Nun bitten die Ermitt-
ler alle Besucher des Deelenfestes
»Swinging Table« vom Himmel-
fahrtstag, 21. Mai, auf dem Meier-
hof Rassfeld, sich zu melden. Die
Kriminalbeamten hätten während
der Ermittlungen festgestellt, dass
Festbesucher der Meinung seien,
nichts zum Aufklären des Mordes
beitragen zu können. Dabei seien
es oft scheinbar unwichtige De-
tails, die von höchster Wichtigkeit
sein könnten.

Laut Polizei steht fest, dass
Ingrid Amtenbrink Himmelfahrt
für etwa zwei Stunden das Dee-
lenfest besucht hat. Sie hat sich
zwischen 16 und 17 Uhr verab-
schiedet. Danach verliert sich ihre
Spur. Später wurde sie tot auf
einem Feld gefunden. Die Staats-
anwaltschaft hat eine Belohnung
in Höhe von 1500 Euro für Hin-
weise ausgesetzt, die zur Ergrei-
fung des Täters führen. Die Polizei
ist unter Tel. 0 52 41/86 9-0 zu
erreichen.

Herold Kristan von Katzenellenbogen alias Dr. Christian Peitz führte durchs
Turnier, die adeligen Damen auf der Tribüne stellten das Ehrengericht. 

Auch die Nachwuchs-Recken übten
sich im Heerlager.

Siegfried Werner bot die Aus-
rüstung für die kleinen Ritter an.

HINWEIS
Zusätzliche Lokalseiten

finden Sie im
Anschluss an den

überregionalen Sport.

Betreuung für
Lebensqualität


